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Sprüch und Witz
vom Herdi Fritz

Der Gatte, abends gerü¬
stet zum Ausgehen mit

Gattin, ruft ins Schlafzimmer.

«Donnerwetter nochmal,

bist du endlich
bereit?» Worauf sie. «Tu doch
nicht so nervös' Ich sage dir
ja seit einer Stunde, dass
ich in einer halben Minute
fertig bin'»

Und das Haarwasser
isch würkli eso irrsinnig

guet, wies i de Reklame
heisst?»
«Jawoll, sBeseht wos gitt
Churzli simmer e paarTröpfe
devoo uf min Mantel choo,
und jetzt trait en mini Frau
als Pelzmantel.»

Der ewig Unverfrorene
zum Nachbarn- «Bruu-

ched Sie hüt zmittag Ihren
Rasemaier?»
«Jawoll, de ganz Nomit-
tag.»
«Guet, chonnted Sie mer i

dam Fall Ihres Tennisracket
vertlehne? Mus isch ka-
butt.»

Der schlichte Geniesser
«Wie ich mir das Paradies

vorstelle? Nun, eine
Portion Schwartenmagen,
ein frisches Bier und eine
freundliche Serviertoch-
ter »

Letzter Schultag Der Bub
kommt mit dem him-

meltraurigen Zeugnis heim
Und sagt zum Vater, der in
der Stube sitzt «Blnb nu
hocke, Bappe, ich blnbs
au'»

Er zu ihr «Was isch mit
dir, bisch nid zwaag?

Hasch de ganz Oobig no
keim fuuftuusig Wort gre-
det'»

Schimpft einer «Fertiger
Quatsch, der

Geschichtsunterricht in der
Schule Jahrelang haben
wir Daten und Ereignisse
gebüffelt Und was ist mir
von diesem ganzen
Geschichtsplunder in Erinnerung

geblieben? Eine einzige

Jahreszahl: 1762 »

«Und was ist 1762
passiert?»

« Das hab' ich vergessen.»

m Restaurant wird ein
Mann ans Telefon gerufen,

geht in die Kabine,
kommt zurück an den
Stammtisch, bezahlt und
verabschiedet sich «Ich
mues hei, mini Frau hat
telefoniert »

Die Stammtischler «Isch
oppis passiert dihaim?»
«Nei, aber sie hat gsait.
< Entweder chunnsch du,
oder dänn chumm ich\ > »

Der Schlusspunkt
An eine Hausmauer

gesprayt. «DieAbk fur
Abk ist Abk.»

Hans Peter Gerhard

Halbfabrikate raffiniert

Der Surfmarathon Er trägt den Lorbeer über
die Ägäis.

Das Kettenfasten Ein leerer Teller läuft
Stafette.

Die Kürzestgeschichte Das Stenogramm wird
Literatur.

Der Sachbearbeiter Er nennt sich neu Objekt¬
therapeut.

Der Pausenclown Mit der Einführung der
35-Stunden-Woche wird er
vollbeschäftigt.

Der Zielkonflikt Nur ein Startverbot kann
ihn retten.

Die Zweitausstrahlung Der Charme der alten
Dame.

Die Festschrift Das Vergissmeinnicht der
Arrivierten.

Formel-0'
Rennen

Die Herren Mansell, Warwick,
De Angelis, Lauda, Senna, Prost,
Rosberg, Alboreto, Piquet, Chee-
ver, Bellof, Surer und Konsorten
- ihres Zeichens Grand-Prix-
Spekulanten - sind aufrichtig zu
bedauern. Nach einem
glaubwürdigen Bericht von Bernard
Cahier über das Autorennen von
Dallas bei über 40 Grad am
Schatten und auf schlechter Piste
zwischen Betonmauern sei das ja
eine arg gefährliche Angelegenheit

gewesen. Aus Mitleid mit den
armen Gladiatoren am Steuer
sollte man solches Tun eiligst
verbieten, da die Grand-Prix-Ren-
nen zu «Hasardspielen degradiert
würden». Aber Cahier beruhigt
den aufgebrachten Leser und
Freund der für den Autosport so
wichtigen Testlaufe (als wäre das
Vehikel erst gestern erfunden
worden): «Aber die GP-Teilneh-
mer werden auch nächstes und
übernächstes Jahr wieder bei
diesem Betonunsinn antreten.»
(«Automobil-Revue» vom 12. Juli
1984.)

Wäre nicht auch ein Schweizer
unter den bedauernswerten Piloten,

die sich im Ringelreihen vor
den lauernden Kameras der
Fernsehanstalten um die Gunst
eines anonymen Publikums drehen

und der Jugend demonstrieren,
wie rüpelhaft man sich auf

der Strasse benehmen kann, ohne
am Ohr genommen zu werden,
bliebe das Thema ohne Brisanz.
Schliesslich steht es jedem
Auslander frei, sich auf fremdem
Boden so zu produzieren, wie es
ihm gefallt. Aber wir sind in grosser

Sorge um die vielleicht noch

verletzbaren Bestandteile des
Innenlebens unseres Herrn Surer,
die ja nicht so einfach
auszuwechseln sind wie die Accessoires
an seinem Arrows-BMW AI, was
ein ganz besonders gutes Auto ist,
wenn es nicht - wie in Dallas - in
der 55. Runde gegen eine Mauer
gefahren wird oder eben
«aufprallt», wie es im Jargon dann
heisst. Er sollte m Zukunft
einfach etwas langsamer fahren,
dann käme er wenigstens über die
vorgesehenen Runden (67 m
Dallas) und hätte keinen
verbeulten Wagen an die Boxen zu
stossen. Und wenn die bösen
Veranstalter mit ihm nicht mehr
ganz zufrieden sein sollten, dann
könnte er ja den Europäischen
Gerichtshof anrufen, um die
ohnehin hoffnungslos überlasteten
Gerichte seines Heimatlandes
grosszügig zu schonen, sich mit
einer solch delikaten Materie zu
befassen. Surer könnte in die
Geschichte des modernen
Automobilrennsports eingehen und fur
die Einführung der Formel-
O-Rennen plädieren. Eine Art
Nobelpreis wäre ihm gewiss -
verliehen von der Versicherungsbranche.

Lukratius

Tänzerisches

Die Tanze haben auch nicht
schlecht geändert, sagte der
Grossvater. Bei uns war der
Rumba schon eine verruchte
Neuerung, unsere Sohne schmissen

unsere Schwiegertöchter beim
Rocken über den Rucken, und
unsere Enkel drehen sich nach
neuester Mode auf ihrem
Allerwertesten im Kreise. Ein Gluck,
konnte und kann man alle diese
Tanze auf unserem alten
Orientteppich von Vidal an der
Bahnhofstrasse 31 in Zurich emuben,
ehe man sie öffentlich loslasst!
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